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8h. 61

SfaSftttirflemidjte rebujterten ftd} non 493 auf 162 t unb
bte zugehörigen SSerte non 117,000 auf 66,000 gr. ®le
Anfuhr ift gleidnettig geftiegen, unb jroar geroicbtgmSßig
oon 193 auf 298 t, wag bte SGBertfummen non 109 000
ouf 147,000 gr. anftetgen ließ. 3n ber legten 3ett Jam
aß Abnehmer fdjroetsetifrfjet fjolzzemente nur nod) granE»
reich tn Petracbt, wäbrenb bte au8länbifcbe Ronturrenz
oorjugSwetfe beutfd&en Urfprungg ift. (Schluß folgt).

®ie ôtofcen SöittffdjaftSfrtfen
im XIX. unb XX. 3atytf&tmbett.

(V-K) SOBenn ^ettte tu allen Kret fen, bei Slrm unb
fRetd), bei Saien unb ©elebrten, In Parlamenten unb im
SBölterbunb non ber 2Mttriji§ gefprodben roirb, fo !ann
bieg angefichtg be8 Umftanbeg, baß fie jidb eben im SBirt«
fd^aftSleben jebeS ©Injelnen angroirtt, niemanben net-
rounbern. @8 wirb über bte SBelttrifig fo otel gefchrieben,
gefprodjjen unb oerijanbelt rote noch feiten über eine @r=
fcbetnung im 2Birtfcbaft8leben, aber Retner — auch nid)t
bte Qnfianjen beg Pölterlmnbeg — bat bi§ber etn SRittel
entbedtt, um btefe fatale ©rfdbetnung zu betämpfen ober
;u befettigen, über bte Urfacben ber Rrft8 finb anfiel»
nenb bte gacbleute etnig, aber nicht über bte SDtittel, um
i|rer $err zu werben. @4 mag beêbalb ganz tntereffant
fetn, etnen SRüdEblidE ju werfen auf bte oerfcbtebenen Rrtfen,
bte non bet napoleonifcben 3^t bi§ auf unfete Sage tn
bag SRab ber SBeltwittfd&aft etngegriffen baben.

®te erfte große Rriftg tn btefer @pod)e entftanb burdb
bie Rontlnentalfperre non 1806, bte Jtapoleon über ©ttg»
lanb nerbSngte. ©te batte namentlich für ©nglanb febr
nachhaltige folgen, aber nur tn geringerem SRaße für
bte anbern Staaten ©uropag. SEBettiger fchwer würbe fie
oon ben Pereinigten Staaten empfunben, bte firh wenige
Qabrjebnte oorber nom engltfdben Qodbe befreit unb ben
erftaunltcben ©ang ibrer mirtfchafütchen ©ntroictlung an-
getreten batten.

©tne bte ganze SBelt erfdbütternbe Rrifig erfolgte fo=
bann im Sab" 1825. Ste batte otel 9lebnltdt)fett mit
ber beutigen. ®te englifdbe Qnbuftrte war nicht mebr tn
ber Sage, ihre ©rjeugntffe abzufeßen, otele linterneb'
mungen fcbloffen ibte Sore unb bte Infolge beffen ent<

ftanbene Sltbeitälofigfelt bat ju fc&meren, teilmetfe blu»
tigen SÄugfchreitungen geführt. Qm Saufe weniger SEBodben

gerieten etne gan je Sinzabi oon Panfen tn Sonbon tn
âablunggfchwterigîetten unb tn fftero Dort nahmen bte

Fallimente etnen folgen Umfang an, baß bte fange SEßirt»

icbaft ber Peretnigten Staaten beinahe wteber ju gaU
gebracht worben ift. SBäbrenb bte Pobftoffpretfj faft um
50"/o fielen, ohne baß bte oorbanbenen enormen SEBiten»

lager Stbfaß fanben, ftteg ber ®i8Eontofaß big auf 40 %.
Ste RonEurfe häuften fid) unb nur langfam non SJlonat
}« Slonat ïam fdbüeßlidb bte SEßirtfdbaft wteber tn ©ang.

®te infolge etner fieberhaften SätigEeit ber ©ifen»
babtigefeüfchaften entftanbene aflju rafche ©ntmicElung ber
Sertebrgetnrichiungen.nacb ben erften befrtebigenben @r=

folgen beS neuen PerEebr8mtttel8 ber ©ifenbabnen tiefen
ta ©nglanb etner wahren Spefulation§mut, welche bte

ÇochEonfanftur ber Sabre 1845—1847 charatterifierte.
3bnen folgte aber auf bem guße eine fchwere Rriftg, bte
both erhöbt würbe burdb bte exorbitanten Pret«fteige*
tuttgen auf PaumwoHe, bte ibrerfetts wteber bte SRanu»

fafturlnbufirte ftarE tn SRitleibenfdbaft pgen. ®te gabt'
reichen polttifdben Söirren tn ben übrigen europäifdben
«ünbetn nergrößerten noch bie SdbwterigEetten unb bte

«irêroitîungen ber Rriftg; bte wte bte norangegangenen
{^ren zentralen $etb tn ©nglanb hatte. Schon 6 Sabre
fpöter entftanb etne neue 2Bittfcbaft8ltiji8 im Sabre 1854,
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bte befonberê fdbwer bie am Rctege beteiligten Staaten
betraf, aber auch tu ben anbern europchfdfjen Staaten
fleh mit fdjmeren golgen bemertbar madbte. ©leithfam
als etne golge etneg fchredtlidhen ©pllong, ber perft tn
9lmetifa gewaltigen Sdbaben angerichtet unb alSbann
granfretdb, ©nglanb, SJeutfdhlanb unb ganj Sübeuropa
betmgefudht bat, begann 1857 etne neue furchtbare Rriftg,
bte noch gefdhürt würbe burch etne Internationale polt»
tifdhe Spannung unb etne tnnere tn Defterretdb, Stalten
unb ®eutfdhlanb. ®tefe Rriftg war fo nachhaltig unb
fdbwer nie btefenige oon 1825.

Sludb bte Rrtege oon 1859, 1866 unb 1870—71
brachten Sabre wirtfcbaftlidber Störung, bte jicb aber
tn ber $auptfadbe tn ben Ertegfübrenben Staaten au8*
wirEte, aber 1873 würbe neuetblngg bte SBirtfchaft oon
ganj ©uropa ttef erfdbüttert, fobaß ber ©ièEontofah ab<

norm tn bte Çôbe fchntHte unb bte Rrifté (ich auch außer=
halb ©uropa tn bebetiEltdber SBetfe bemetfbar madbte.
©ine fchwere 3elt brachten auch bte Sabre 1875—77
mit ihren heftigen ©tngreffen in bie SBirtfdbaft nnb einem
allgemeinen Ptebergang: eg entftanb eine ghtanj- unb
Smmobiltentttßg tn Perlin mit ÉugwitEungen über ganj
®eutfcE)lanb, gtnanjtrifen in Sonbon unb SGBten, folgen'
reiche Rrachg tn Peru unb ber gufammenbrud) ber fran'
jößfdben SoEalbabnunternehmungen. Path unb nach fïaute
auch btefe Rriftg wteber ab unb bie SBtltwirtfdbaft be*

gann wteber ihren regelmäßigen Sauf p nehmen, bie
ißretfe fliegen perft langfam, aber beharrltdb unb f<hnetl>
ten plöhhch in fdjmlnbelnbe £)öbe, um am ©nbe tn ben

Sabren 1897—98 tn etne £>auffebemegung p geraten,
bte unoermetblidh p einer fReaftion führen mußte, bte
eine ginanjEriftg im ganjen britifchen SHeich im ©efolge
hatte.

®ag neue Sabrbunbert begann mit ben beften Sin»

fpijten unb fetne erften Sabre zeichneten ftd) burdb
außetorbentlithe roirtfchafîficfie PegfamEeit aug, aber, wie
eg nun einmal gebt, führte auch btefeg Sftal bie gute
RonjunEtnr p überhiebenen SpeEulalionen namentlich in
SlmeriEa, fpäter auch in ©urepa unb biefeg unb anbete
©rünbe führten tn ben Sabren 1907—1909 wteberum

p etner fchweren SBeltEriftg. Snbuftrtelle Unternehmungen
unb ©ifenbabngefeUf^aften hatten Irbeiten unternommen
unb Projette in Angriff genommen, bie ihre Rräfte wett
überfliegen, nnb bte golge war ein empfinbltcher ©elb«
mangel auf oetfdbiebenen SRärften nnb etn preigfturj
auf bem PobftoffmarEte. Pebeutenbe glnanpnterneb'
mungen, PanEen, Snbuftrte« unb ^anbelggefeüfdbaften
ßelen In biefer Periobe oon beute auf morgen wte Rar»
tenbäugehen pfamwen. ®te PaniE oerîtefte fleh, otele
Unternehmungen fchloffen ihre Sore unb bte Slrbeitgloftg«
feit griff fiberbanb, ®ap gefeilte fidf noch pm Aber»
fluffe etne allgemetne SRißernte. ®te Rriftg erreichte ihren
^öbepuntt tn ber SRitte beg Sabreg 1909 unb bann
begannen jidb bte mirtf«bafîltcben Pebingungen langfam
ju beffern, fobaß balb eine Periobe guter RonjunEtur
piaß griff, bte aber im Sabre 1914 bureb ben Slugbrudb
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Ausfuhrgewichte reduzierten sich von 493 auf 132 t und
hie zugehörigen Werte von 117.000 auf 66.000 Fr. Die
Einfuhr ist gleichzeitig gestiegen, und zwar gewichtsmäßig
von 193 auf 298 t. was die Wertsummen von 109 000
auf 147.000 Fr. ansteigen ließ. In der letzten Zeit kam
als Abnehmer schweizerischer Holzzemente nur noch Frank-
reich in Betracht, während die ausländische Konkurrenz
vorzugsweise deutschen Ursprungs ist. (Schluß folgt).

Die großen Wirtschaftskrisen
im XIX. und XX. Jahrhundert.

(V-X) Wenn heute in allen Kreisen, bei Arm und
Reich, bei Laien und Gelehrten, in Parlamenten und im
Völkerbund von der Weltkrists gesprochen wird, so kann
dies angesichts des Umstandes, daß sie sich eben im Wirt-
schaftsleben jedes Einzelnen auswirkt, niemanden ver-
wundern. Es wird über die Weltkrists so viel geschrieben,
gesprochen und verhandelt wie noch selten über eine Er-
scheinung im Wirtschaftsleben, aber Keiner — auch nicht
die Instanzen des Völkerbundes — hat bisher ein Mittel
entdeckt, um diese fatale Erscheinung zu bekämpfen oder
zu beseitigen, über die Ursachen der Krisis sind anschei-
nend die Fachleute einig, aber nicht über die Mittel, um
ihrer Herr zu werden. Es mag deshalb ganz interessant
sein, einen Rückblick zu werfen auf die verschiedenen Krisen,
die von der napoleonischen Zeit bis auf unsere Tage in
das Rad der Weltwirtschaft eingegriffen haben.

Die erste große Krisis in dieser Epoche entstand durch
die Kontinentalsperre von 1806, die Napoleon über Eng-
land verhängte. Sie hatte namentlich für England sehr
nachhaltige Folgen, aber nur in geringerem Maße für
die andern Staaten Europas. Weniger schwer wurde sie

von den Vereinigte Staaten empfunden, die sich wenige
Jahrzehnte vorher vom englischen Joche befreit und den
erstaunlichen Gang ihrer wirtschaftlichen Entwicklung an-
getreten hatten.

Eine die ganze Welt erschütternde Krisis erfolgte so-
dann im Jahre 1825. Sie hatte viel Aehnltchkett mit
der beutigen. Die englische Industrie war nicht mehr in
der Lage, ihre Erzeugnisse abzusetzen, viele Unterneh-
mungen schloffen ihre Tore und die infolge dessen ent-
standen? Arbeitslosigkeit hat zu schweren, teilweise blu-
tigen Ausschreitungen geführt. Im Laufe weniger Wochen
gerieten eine ganze Anzahl von Banken in London in
Zahlungsschwierigkeiten und in New Aork nahmen die
Fallimente einen solchen Umfang an. daß die junge Wirt-
Ichaft der Vereinigten Staaten beinahe wieder zu Fall
gebracht worden ist. Während die Rohftcffpreis- fast um
50°/o fielen, ohne daß die vorhandenen enormen Waren-
lager Absatz fanden, stieg der Diskontosatz bis auf 40 "/».
Die Konkurse häuften sich und nur langsam von Monat
z« Monat kam schließlich die Wirtschaft wieder in Gang.

Die infolge einer fieberhaften Tätigkeit der Eisen-
bahugesellschaften entstandene allzu rasche Entwicklung der
Verkehrseinrichtungen, nach den ersten befriedigenden Er-
folgen des neuen Verkehrsmittels der Eisenbahnen riefen
tn England einer wahren Spekulalionswut, welche die

Hochkonjunktur der Jahre 1845- 1847 charakterisierte.
Ihnen folgte aber auf dem Fuße eine schwere Krisis, die
noch erhöht wurde durch die exorbitanten Preissteige-
wngen auf Baumwolle, die ihrerseits wieder die Manu-
fakturindustrie stark tn Mitleidenschaft zogen. Die zahl-
reichen politischen Wirren in den übrigen europäischen
Ländern vergrößerten noch die Schwierigkeiten und die

Auswirkungen der Krisis, die wie die vorangegangenen
ihren zentralen Herd in England hatte. Schon 6 Jahre
später entstand eine neue Wirtschaftskrise im Jahre 1854,

kv»

die besonders schwer die am Kriege beteiligten Staaten
betraf, aber auch in den andern europäischen Staaten
sich mit schweren Folgen bemerkbar machte. Gleichsam
als eine Folge eines schrecklichen Cyklons, der zuerst tn
Amerika gewaltigen Schaden angerichtet und alsdann
Frankreich. England, Deutschland und ganz Südeuropa
heimgesucht hat, begann 1857 eine neue furchtbare Krisis,
die noch geschürt wurde durch eine internationale polt-
tische Spannung und eine innere tn Oesterreich, Italien
und Deutschland. Diese Krisis war so nachhaltig und
schwer nie diejenige von 1825.

Auch die Kriege von 1859, 1866 und 1870—71
brachten Jahre wirtschaftlicher Störung, die sich aber
in der Hauptsache in den kriegführenden Staaten aus-
wirkte, aber 1873 wurde neuerdings die Wirtschaft von
ganz Europa tief erschüttert, sodaß der Diskontosatz ab-

norm tn die Höhe schnellte und die Krisis sich auch außer-
halb Europa in bedenklicher Weise bemerkbar machte.
Eine schwere Zeit brachten auch die Jahre 1875—77
mit ihren heftigen Eingriffen in die Wirtschaft und einem
allgemeinen Niedergang: es entstand eine Finanz- und
Jmmobiltenkrists in Berlin mit Auswirkungen über ganz
Deutschland, Ftnanzkrisen in London und Wien, folgen-
reiche Krachs tn Peru und der Zusammenbruch der fran-
zöstschen Lokalbahnunternehmungen. Nach und nach flaute
auch diese Krisis wieder ab und die WUtwirtschaft be-

gann wieder ihren regelmäßigen Lauf zu nehmen, die

Preise stiegen zuerst langsam, aber beharrlich und schnell-
ten plötzlich tn schwindelnde Höhe, um am Ende in den

Jahren 1897—98 tn eine Haussebewegung zu geraten,
die unvermeidlich zu einer Reaktion führen mußte, die
eine Finanzkrisis im ganzen britischen Reich im Gefolge
hatte.

Das neue Jzhrhundert begann mit den besten Au-
spizien und seine ersten Jahre zeichneten sich durch eine
außerordentliche wirtschaftliche Regsamkeit aus. aber, wie
es nun einmal geht, führte auch dieses Mal die gute
Konjunktur zu übertriebenen Spekulationen namentlich tn
Amerika, später auch in Europa und dieses und andere
Gründe führten in den Jahren 1907—1909 wiederum
zu einer schweren Weltkrists. Industrielle Unternehmungen
und Eisenbahngeselllchasten halten Arbeiten unternommen
und Projekte in Angriff genommen, die ihre Kräfte weit
überstiegen, und die Folge war ein empfindlicher Geld-
mangel auf verschiedenen Märkten und ein Preissturz
auf dem Rohstossmarkte. Bedeutende Finanzunterneh-
mungen, Banken, Industrie- und Handelsgesellschaften
fielen tn dieser Periode von heute auf morgen wie Kar-
tenhäuschen zusammen. Die Panik vertiefte sich, viele
Unternehmungen schloffen ihre Tore und die Arbeitslofig«
keit griff überHand. Dazu gesellte sich noch zum Über-
fluffe eine allgemeine Mißernte. Die Krisis erreichte ihren
Höhepunkt tn der Mitte des Jahres 1909 und dann
begannen sich die wirtschaftlichen Bedingungen langsam
zu bessern, sodaß bald eine Periode guter Konjunktur
Platz griff, die aber im Jahre 1914 durch den Ausbruch

kspksltlsck, kisenwek
kvsS WielWllieîi M kàl

Zckikkskîtt, Jutestrîeke
rok un6 xeleerl s505!

e. secx.
vârlrpsppsn- uneli

Jllnstr. fchwetz. Haudw.-Zeitung („Meisterbtatt")



604 jpttfir. pone»»

beS SSBeltïriegeS tn ganj ungeroognte Sahnen geleitet
würbe. ©efdgäflltdg mar roägtenb beS SrtegeS bte ©itua»
tion ïeineSroegS fdgledgt. ®te jeitroetfe getrfdjenbe SBaren»

fnoppgett unb bte barauS refultterenbe garfe Vacgfrage
brachten mandgetiortS Sßerbtenft, oleUeldgt ba unb bort nur
ju rafdg. 9tacg gtiebenSfdglug folgte etnige SOtonate lang
eine (jocgfonjunftur, aber bann tnfolge etner unoernünf»
tigen VretSergögung, etner maglofen SRadgfrage nadg
allen (Sötern unb etnem ungefunben ©pefulationSgeber
etn erneuter Stiebergang. ®S tarn bte Seit bet Überpro»
buîion tn etnem AuSmage, bag fie tn ïetnem VergäUntS
ftanb jur SUlöglldgfett ber Aufnahme burdg ben Sonfurn.
©te golge roar bte Auffpeldgerung rteftger ©tocts, ein
abnormales ©!eigen beS ©iStontofatjeS, etne SrebitfrigS
unb etne fdgroete roirtfdgafiltcge ©eprefgon. ©en Surs»
ftörjen an ber Vörfe folgte ber 9tücfgang ber tnbuftrteüen
©ätigfeit, bte SongiEte mit ben ©eroerïfdgaften, bte ©trettS
unb : btej fojialen SBirren. 916er audg btefe Srife gtng
ooröber unb nadg etner turjen tßeriobe beS Sßteberauf»
lebenS im $agre 1923 folgte etne Sera glücltldger Son»

junltur unb tnfolge gehobener 9tadgfrage unb ber bele»

benben ©ntroicflung beS ÇanbelS etn aUgemetner Stuf»
fdgroung. ©te Sßrofperität unb baS roirlfdgaftlidge SBogl»
beftnben bauerten mehrere pagre, bis bte Verteuerung
beS ©elbeS, bte überprobuftion, ber fßretSfturj auf bem
tRobftoffmarft ju ben heutigen ©cgrotertgfetten In ber
SBeltroirtfdgaft führten.

©o folgten ftdh gute unb fdgledgte Sutten, fpodgfon»
junîtur unb 9îtebergang mte ©äler unb $ögen, Siegt
unb ©urMgeit, aber bte Oefdgtdgte ber Srifen tn ben
let ten 130 fahren jeigt botg etneS, maS uns beruhigen
roirb, aber nldgt erlahmen barf, bag nämlldg jebe Stifts,
mag fie nocg fo fdhroer fetn, botg roteber igt ©nbe gäbet,
unb fo mirb eS aueg ber beseitigen garten ©rfdgütte»

rung ber SBeltroirtfdgaft gegen, ber geroig rote ben frü»
geren Srifen roteber etne ©podge beS AuffcgroungS folgen
mirb. ältöge fte ntegt tnegr lange auf fteg marten laffen.

31. 9t. grep, Vafel.

Sie Sd)raeÎ3cr 9)tuftermeffe nicht Ijcran.
(11.-21. April.)

©rrontlungen.
Unfere gefamte SGßirtfcgaft ig am Verlaufe ber

©dgroetjer SDtugermege tnterefftert. SDtan fragt tn btefem
3etipunft: 2Bte roirb ge befdgidt fetn unb rote gnb bte

AuSgdgten für bte ©efdgäftStätipfett? Qegt, roo bteSÖBirt»

fdgaft gödgfter Anfpannung bebarf, ig bte SUlege als
Varometer ber Sonjuntlurgimmung unb ber gefcfcäftltdgen
Qnttiatioe oon ganj befonberer Vebeutung. ©te Vefdgtf»
tung nnb bte 3atgen SJlegebefudger gnb tn glettger
SÖBetfe roidgtig: ge jetgen bte Srüfte, bie ben Sampf ge»

gen ben fßegimtSmuS aufnehmen.

SSie ig Die Veteiligung?
©te roidgtige VorauSftgitng für etne erfolgretdge SDlege

ig gegeben. Unfere fdgroetjerifegen Qnbuftrten unb @e»

roerbe gnb, îurj gefagt, roteber tn etnem Umfang oer»
treten, ber ben Verangaltungen ber legten Qagre begerer
Sonjunftur burdgauS ebenbürtig ig. ®S roetben roteber
über 1000 AuSgeller fetn. ©elbgoetgänbllcg ergeben gdg
rote geroognt ba unb bort Unterfdgtebe. ffia ig bte etne
(Sruppe weniger gut, etne anbere bafür bebeutenb beger
oertreten als im Vorfagre. ©aS ©efamtbtlb roirb godg
erfreultdg fetn unb ber fdgroetjerifegen Sßrobultion ©gre
etnlegen.

Viel tanfenD ftabrüate.
©te ©Heberung beS Angebots ber 3J?ugerfabri!ate

ig an ber ©dgroetjer SPiugermege tn etner Sßetfe gegaltet,

bte als oorbilbltdg gilt. Viel tanfenb gabrifate gnb ba

fo georbnet lonjentrtert, bag etne Prüfung tn ber bent,

bar fürjegen 3ett oorgenommen werben îann. Çûbfé
ig bas Sllegeangebot — ba ig Qualität, ©adgltdj jft
bas SRegebilb - ba ig ©efdgäftltigfett. ©In 2Bettbeœeïb

ig an ber SUlege, ber bte Setgungen getgert. Vege ©rjeug.
ntge gnb ba aus ben oerfdgtebengen gabrifationSgebteten,

©rgenfeitige Verpgttgtungen.
SRur butdg 3ufammenarbeit tönnen groge Aufgaben

gelög werben. Unb bte geutige SBirlfdgaftSlage auferlegt
uns roirïltcg groge Aufgaben ©te Vergältntffe oerpgidg.
ten. ©emetnfcgaftSarbeit im Qnterege non Volt unb

©taat ig bodg fdgtieglidg roteber bte roidgtige Voraus»

fegung für ben petfönllcgen ©efdgüftSerfolg. ©aS etne

btent unb nügt bem anbern. ©arum mug bte ©dgtnel

jer SUlugermege tn btefem ftagre auS aßen ©rroetbä»

gruppen fegr garten Vefudg erwarten.

Vorteile, Die ÜDerjeugttt.
©aS groge unb tntereffante Angebot mug etne rege

SJÏadgftage gnben. ©te SUlege foH benügt werben für ben

©tntauf. 9Ber roirtfdgafiltcg bentt, tennt bte Vorteile ber

Auftragserteilung an ber 3Jlege. ©egr olel Vergleichs»

möglitgteiten gnb geboten, ©te Qualitäten tönnen net»

glttgen werben, bte fßretfe, bte Vorteile ber fßrobulte ber

oevfdgtebenen girmen. Unb roaS ganj befonberS roitglig

ig : An ber SDtege werben gets bte neuegen ©rjeugntjfe
gejetgt. ©te ©ef^äftSroelt foil beSgalb fdgon jegt für ben

©Intauf biSponteren. Aber audg übet bte fpejteü tnter»

egterenben Vrandgen glnauS btetet baS SDtegeangebot

Vorteile, bte ogne Unterfcgieb für bte gefamte @e»

fdgäftSroelt gelten.

Uolkswirtscbaft.
©ie 52»©tunbenroo(ge bei Den VaninDngtien. Sie

eibgenöffifdge-gabrittommiffion tagte am 12.9JMt}
tn 3ûïttg- ©te gatte gdg mit ber grage ju befaffen,

ob ben Vanlnbugrten tn gletdger SGßetfe rote In ben oor»

gergegenben jagten audg für bte bteSjägrige Vaufaifon
bte 52=©tunbenroocge generell bewilligt werben foil. @e<

fudge lagen oor oom ©dgroetjerifdgen ^oljlnbugrteoer»
banb unb oom ©dgroetjerifdgen Vaumetgeroerbanb für

bte ©ägeret unb Stornieret, oom Vetbanb fdgœelje-

rifdger Stegel' unb ©tetnfabritanten für bte 3tegei», Vadt»

getn», Saltfanbgetn» unb 3entbaugetnfabrifation, "om

Vetbanb fdgroetjerifdger 3fmprägnterangalten, für bte

^oljimprägnterung mit Supferoitriol.
pnbejug auf bte legtere ^nbugrte befdglog bte Rom»

migion etngimmig, bte ©rteilung ber genereÖen Seroil»

Itgung ju befürworten. £>tngcgtltdg ber übrigen 3nbti»

ftrtejroetge ganben gdg jroei Auf faff un g en gegen»

über, ©te etne eradgtet bte generelle Veroiltigung
tn SBürbigung ber roirtfdgaftltdgen gaftoren unb ber

©aifonetgentümlldgfelten für begrünbet, bte anbere, oon

ben Arbeiterbelegterten oertretene Augagung lehnt bte

SolIeïtiobproiHigung ab unb will. bte etnjelnen Setriebe

auf ben S3 eg ber ©injelgefudge oerroetfen. ©te Row

migion emfdgteb gdg megrgettltdg für baS ergere $or»

gegen mit bem Vorbehalt, bag bte Veroilligung für bie

52»®tunbenroodge für bt<jenigen Vetrtebe jutücfgejogen

werben tönne, bte roägrenb ber ©auer ber VeroiiligWI?

bte übltdgerroetfe im Vetrteb befdgäftigte Arbeiterjagl ein»

fdgränten ober unter SUligadgtung ber begegenben 2jor=

fdgriften unb ogne Veroilligung ber jugänbigen Vegbtben

auSlänbifdge ArbeitSlräfte etngeüen. ©te ©teHungnogwe

ber Sommigion gat begutadgtenben ©garaîter, unb ber

©ntfdgetb liegt beim elbgenögifdgen VoltSroirtfdgaftSbepot'
tement.
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des Weltkrieges in ganz ungewohnte Bahnen geleitet
wurde. Geschäftlich war während des Krieges die Situa-
tion keineswegs schlecht. Die zeitweise herrschende Waren-
knoppheit und die daraus resultierende starke Nachfrage
brachten manchenorts Verdienst, vielleicht da und dort nur
zu rasch. Nach Friedensschluß folgte einige Monate lang
eine Hochkonjunktur, aber dann infolge einer unvernünf-
tigen Preiserhöhung, einer maßlosen Nachfrage nach
allen Gütern und einem ungesunden Spekulationsfieber
ein erneuter Niedergang. Es kam die Zeit der llderpro-
dukion in einem Ausmaße, daß sie in keinem Verhältnis
stand zur Möglichkeit der Aufnahme durch den Konsum.
Die Folge war die Aufspeicherung riesiger Stocks, ein
abnormales Steigen des Diskontosatzes, eine Kreditkrisis
und eine schwere wirtschaftliche Depression. Den Kurs-
stürzen an der Börse folgte der Rückgang der industriellen
Tätigkeit, die Konflikte mit den Gewerkschaften, die Streiks
und dteL sozialen Wirren. Aber auch diese Krise ging
vorüber und nach einer kurzen Periode des Wtederauf-
lebens im Jahre 1923 folgte eine Aera glücklicher Kon-
junktur und infolge gehobener Nachfrage und der bele-
benden Entwicklung des Handels ein allgemeiner Auf-
schwung. Die Prosperität und das wirtschaftliche Wohl-
befinden dauerten mehrere Jahre, bis die Verteuerung
des Geldes, die Überproduktion, der Preissturz auf dem
Robstoffmarkt zu den heutigen Schwierigkeiten in der
Weltwirtschaft führten.

So folgten sich gute und schlechte Zeiten. Hochkon-
junktur und Niedergang wie Täler und Höhen, Licht
und Dunkelheit, aber die Geschichte der Krisen in den
ketten 130 Jahren zeigt doch eines, was uns beruhigen
wird, aber nicht erlahmen darf, daß nämlich jede Krisis,
mag sie noch so schwer sein, doch wieder ihr Ende findet,
und so wird es auch der derzeitigen starken Erschütte-
rung der Weltwirtschaft gehen, der gewiß wie den frü-
heren Krisen wieder eine Epoche des Aufschwungs folgen
wird. Möge sie nicht mehr lange auf sich warten lassen.

I. R. Frey, Basel.

Die Schweizer Mustermesse rückt heran.
(11.-21. April.)

Erwartungen.
Unsere gesamte Wirtschaft ist am Verlaufe der

Schweizer Mustermesse interessiert. Man fragt in diesem

Zeilpunkt: Wie wird sie beschickt sein und wie sind die

Aussichten für die Geschäftstätigkeit? Jetzt, wo die Wirt-
schaft höchster Anspannung bedarf, ist die Messe als
Barometer der Konjnnkturstimmung und der geschäftlichen
Initiative von ganz besonderer Bedeutung. Die Beschck-

kung und die Zahlen der Messebesucher sind in gleicher
Weise wichtig: sie zeigen die Kräfte, die den Kampf ge-
gen den Pessimismus ausnehmen.

Wie ist die Beteiligung?
Die wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche Messe

ist gegeben. Unsere schweizerischen Industrien und Ge-
werbe sind, kurz gesagt, wieder in einem Umfang ver-
treten, der den Veranstaltungen der letzten Jahre besserer
Konjunktur durchaus ebenbürtig ist. Es werden wieder
über 1000 Aussteller sein. Selbstverständlich ergeben sich
wie gewohnt da und dort Unterschiede. Da ist die eine
Gruppe weniger gut, eine andere dafür bedeutend besser
vertreten als im Vorjahre. Das Gesamtbild wird hoch
erfreulich sew und der schweizerischen Produktion Ehre
einlegen.

Viel tausend Fabrikate.
Die Gliederung des Angebots der Musterfabrikate

ist an der Schweizer Mustermesse in einer Weise gestaltet,

die als vorbildlich gilt. Viel tausend Fabrikate sind da

so geordnet konzentriert, daß eine Prüfung in der denk-

bar kürzesten Zeit vorgenommen werden kann. HM
ist das Messeangebot — da ist Qualität. Sachlich U
das Messebild - da ist Geschäftlichkett. Ein Wettbewerb
ist an der Messe, der die Leistungen steigert. Beste Erzeug,
ntsse sind da aus den verschiedensten Fabrikationsgebteten.

Gegenseitige Verpflichtungen.
Nur durch Zusammenarbeit können große Aufgaben

gelöst werden. Und die heutige Wirtschaftslage auferlegt
uns wirklich große Aufgaben! Die Verhältnisse verpfljch.
ten. Gemeinschaftsarbeit im Interesse von Volk und

Staat ist doch schließlich wieder die wichtige Voraus-
setzung für den persönlichen Geschäftserfolg. Das eine

dient und nützt dem andern. Darum muß die Gchwe!

zer Mustermesse in diesem Jahre aus allen Erwerbs-

gruppen sehr starken Besuch erwarten.

Vorteile, die überzeugen.
Das große und interessante Angebot muß eine rege

Nachfrage finden. Die Messe soll benützt werden für den

Einkauf. Wer wirtschaftlich denkt, kennt die Vorteile du
Auftragserteilung an der Messe. Sehr viel Vergleichs-
Möglichkeiten sind geboten. Die Qualitäten können ver-

glichen werden, die Preise, die Vorteile der Produkte der

verschiedenen Firmen. Und was ganz besonders wichtig

ist: An der Messe werden stets die neuesten Erzeugte
gezeigt. Die Geschäftswelt soll deshalb schon jetzt für den

Einkauf disponieren. Aber auch über die speziell inter-

essierenden Branchen hinaus bietet das Messeangebot

Vorteile, die ohne Unterschied für die gesamte Ge-

schäftswelt gelten.

llsliiMirkchä
Die 32-Ktundenwoche bei den Bauindustrie«. Die

eidgenössische Fabrikkommission tagte am 12.März
in Zürich. Sie hatte sich mit der Frage zu befvfs-n,

ob den Bauindustrien in gleicher Weise wie in den vor-

hergehenden Jahren auch für die diesjährige Bausaison

die 52-Gtundenwoche generell bewilligt werden soll. Ge>

suche lagen vor vom Schweizerischen Holztnduftriever-
band und vom Schweizerischen Baumeisteroerband für

die Sägerei und Zimmerei, vom Verband schwetze-

rischer Ziegel- und Steinfabrikanten für die Ziegel-, Back-

stein-, Kalksandstein- und Zementbausteinfabrikation, vom

Verband schweizerischer Imprägnier««stalten, für die

Holzimprägnterung mit Kupfervitriol.
Jnbezug auf die letztere Industrie beschloß die Kom-

mission einstimmig, die Erteilung der generellen Bewil-

ligung zu befürworten. Hinsichtlich der übrigen Jodn-

striezweige standen sich zwei Auffassungen gegen-

über. Die eine erachtet die generelle Bewilligung
in Würdigung der wirtschaftlichen Faktoren und der

Saisoneigentümlichkeiten für begründet, die andere, von

den Arbeiterdelegierten vertretene Auffassung lehnt die

Kollektivbewilligung ab und will die einzelnen Betriebe

auf den Weg der Einzel gesuche verweisen. Die Koni-

mission entschied sich mehrheitlich für das erstere Vor-

gehen mit dem Vorbehalt, daß die Bewilligung für die

52-Gtundenwoche für dtijenigeu Betriebe zurückgezogen

werden könne, die während der Dauer der Bewilligung

die üblicherweise im Betrieb beschäftigte Arbeiterzahl ein

schränken oder unter Mißachtung der bestehenden Vor-

schriften und ohne Bewilligung der zuständigen Behörden

ausländische Arbeitskräfte einstellen. Die Stellungnahme

der Kommission hat begutachtenden Charakter, und der

Entscheid liegt beim eidgenössischen Volkswirtschaftsdepar-
tement.
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